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Textstellen aus dem Buch : 

Gilles Deleuze – Unterhandlungen 1972-1990
Ergänzungen aus: Gilles Deleuze / Woran erkennt man den Strukturalismus?

Ergänzungen aus: Gilles Deleuze / Lust und Begehren

Plateau

Deleuze: « Plateau » ist keine Metapher, sondern bedeutet


Zonen kontinuierlicher Variation


oder Türme, von denen jeder eine Region überwacht oder überblickt,


Türme, die einander Zeichen geben.

DIG: Der Plateau-Begriff ist für alle meine Studien relvant. Jedes der bisher erstellten graphischen Netze/Cluster/Ringe bezeichne ich auch als Plateaus. So besteht zB. das Denk-Netz aus ca. 30 Plateaus, wobei jedes Plateau für einen bestimmten Fragenkomplex oder eine bestimmte Perspektive steht.

Der Blick vom Turm (Vergl. der Blick vom Berg)

DIG: Zur „Perspektive“, zur Sicht der Karten und der Cluster (Mapping 3), für den Überblick, für die synoptische Sicht sind die Türme eine wunderbare Ergänzung, die mir im Buch zur Rhizomatik bisher entgangen ist (dort war man mit den Knollen irgendwie zu stark unter der Erde unterwegs). 

Arnaud Villani: Das französische Wort plateau hat einen genauen geographischen, mechanischen und bühnentechnischen Sinn: 

man spricht von plateau im Hinblick auf eine Hochebene oder Tafel, die sich durch Erosion oder Ablagerung bildet,

eine Scheibe, durch die eine Kupplung oder Gangschaltung verzahnt wird,

eine Arbeits-, Werk- oder Drehbühne. 

Ringe (oder Plateaus)

Christian Descampes: Ihre Plateaus sind voller Unfälle, Vorfälle ...

Deleuze: Es ist wie ein Ensemble zerbrochener Ringe.

Jeder kann die anderen durchdringen.

Jeder Ring oder jedes Plateau sollte sein eigenes Klima haben,

seinen eigenen Ton oder sein eigenes Timbre.

Deleuze: Jeder Ring oder jedes Plateau muß folglich eine Karte der Umstände entwerfen, ...

DIG: Vergleiche dazu Vernetzungen, die über mehrere Plateaus gehen.

DIG: Vergleiche den ringartigen Aufbau der Gedächtnistheater.

Linien und Dinge

Deleuze: Wir glauben, daß die Linien die konstitutiven Elemente von Dingen und Ereignissen sind. Daher hat jedes Ding seine Geographie, seine Kartographie, sein Diagramm.

Deleuze: Der Begriff ist eine Zusammensetzung, eine Konsolidierung von Linien, von Kurven.

DIG: Der Ansatz mit der Linie ist sehr spannend, wenn man an die diskutierten Grenzfälle in der bildenden Kunst denkt (Schichten, Schatten, Silhouette, ...). 

DIG: Der Ansatz mit der Linie sollte auch mit V. Flusser angedacht werden, der mit seinem Pixelbegriff eine bestimmte Darstellungsgrenze formulieren wollte. 

Dabei geht es u.a. darum, warum über ein Display nie leiblich unmittelbare Raumwahrnehmung vermittelt werden kann.

Linien-Mengen

Deleuze: Ich habe die Tendenz, die Dinge als Linien-Mengen zu denken,

die zu entwirren, aber auch zu zerschneiden sind. ....

Die Linie ist nicht die Verbindung zwischen zwei Punkten, sondern sie ist der Kreuzungspunkt mehrerer Linien. ....

Eine Linien-Menge kann Faltungen, Kreuzungen, Krümmungen enthalten, 

durch die Philosophie, Philosophiegeschichte, Geschichte, Wissenschaften und Künste miteinander verbunden werden.

Die Sicht der Linie /vs/ die Sicht der malerischen Fläche

Siehe: Deleuze zu Bacon

Die Bedeutung der Linie bei der Bildung diskreter Einheiten

Die Linie als Abgrenzung

Die Linie als umfassende Einheit

Die Linie als verbindendes Element

Gefüge, Verkettungen und gemischte Zustände

Deleuze: Wir fanden keinen Geschmack an Abstraktionen, an der Einheit, am Ganzen, an der Vernunft, am Subjekt. 

Wir sahen unsere Aufgabe darin, gemischte Zustände zu analysieren, Gefüge, Verkettungen, 

von Foucault Dispositive genannt. 

Dazu muß man Linien verfolgen und sie entwirren, und nicht auf Punkte zurück gehen.

Das ergab eine Kartographie,  zu der eine Mikroanalyse gehörte 

(von Foucault Mikrophysik der Macht genannt

und von Guattari Mikropolitik des Wunsches)

DIG: In den 1000 Plateaus sieht man in einer Grafik sehr schön, wie sie in 7 Schritten vom Punkt entfliehen, bzw. was mit Fluchtlinien gemeint ist.

Pataphysik  (für Boris)

Deleuze: Jarry definiert die Pataphysik etymologisch als ein Hinausgehen über die Metaphysik,

und er gründet sie explizit auf das Sichtbare oder das Sein des Phänomens.

Deleuze: Zwischen zwei Sätzen bricht das Sichtbare hervor,

wie zwischen zwei Dingen die Aussage.

Empirismus

Deleuze: Mich hat die Überwindung der Metaphysik oder der Tod der Philosophie nie berührt,

der Verzicht auf das Ganze, die Einheit, das Subjekt,

ich habe nie ein Drama daraus gemacht.

Ich habe nie mit einer Art Empirismus gebrochen,

der zu einer direkten Darlegung der Begriffe schreitet.

Ich bin nie durch die Struktur hindurchgegangen, auch nicht durch die Linguistik

oder die Psychoanalyse, ....

DIG: An 2 Stellen spricht Deleuze explizit über „Antiheglianismus“

experimentiert !

Deleuze: Foucaults Methode stand immer im Gegensatz zu den Interpretationsmethoden.

Interpretiert nicht, experimentiert .... !

Deleuze: Denken heißt immer experimentieren, nicht interpretieren ...

und das Experimentieren ist immer das Aktuelle, das Beginnende, das Neue, 

das, was gerade am Entstehen ist.

Kräfteverhältnisse – Macht - Diagramm

Zu Deleuze:  ... Sie insistieren vor allem auf dem Begriff des Diagramms, der in 

Überwachen und Strafen auftaucht: 

das Diagramm, das nicht mehr das Archiv der Archäologie des Wissens ist,

sondern Karte, Kartographie, Darlegung der Kräfteverhältnisse, die die Macht konstituieren.

Deleuze: .... das Wissen besteht aus Formen, dem Sichtbaren, dem Sagbaren –

kurz dem Archiv - , 

während die Macht aus Kräften, Kräfteverhältnissen besteht – dem Diagramm. 

Deleuze: ... Staat – Diagramm der Macht; andererseits Kriegsmaschine – Diagramm der Fluchtlinie

DIG: Das Wissen (Sichtbares, Sagbares) wird den schwer sichtbaren Kräfteverhältnissen gegenüber gestellt, die zumindest ansatzweise diagrammatisch gefaßt werden können.

Siehe dazu: Diagrammatik der Macht

Semiotik-Kritik 

Deleuze: Und sicher verdanken wir Lacan um so mehr, als wir auf Begriffe wie Struktur, Symbolisches, Signifikant verzichtet haben, die ganz schlecht sind .... !

Guattari: Mit dem Signifikanten haben wir nichts zu tun. Darin sind wir weder die ersten noch die einzigen. Nehmen Sie Foucault oder das letzte Buch Lyotards.

Wenn wir in unserer Kritik am Signifikanten dunkel sind, so liegt das daran, daß er ein difuses Gebilde ist, mit dem alles auf eine altmodische Schrift-Maschine zurechtgestutzt wird.

Deleuze: Die Bedeutung des Logikers Peirce besteht darin, daß er eine äußerst ergiebige Klassifikation der Zeichen erarbeitet hat, die relativ unabhängig vom linguistischen Modell ist.

DIG: /Signifikant/ 
= Wort, Zeichen, Ausdrucksseite des sprachlichen Zeichens

DIG: Signifikat 

= Sinn, Inhaltsseite des sprachlichen Zeichens

DIG: Deutlicher kann man es nicht mehr ausdrücken ! Semiotik als Irrgarten ?

Es ist spannend, daß die Diagrammatik ohne der Sicht der Zeichen auskommt. Auch die Kartosemiotik ist nicht wirklich notwendig, um über Karten klar zu sprechen.

Diagrammatik ohne Zeichen ?

Das Modell der Semiotik (Zeichenträger und Zeichenbedeutung) ist für relationale Theoretiker wenig brauchbar – ja sogar eine „Behinderung“.

Es gibt zumindest den Bereich der Kartosemiotik (Zeichenhafte Markierungen).

In Summe ist jedoch die Semiotik nicht wirklich hilfreich bei der Analyse aller Diagrammtypen. 

Die Sicht auf die Zeichen ist zu eng und auch die Repräsentation der Bedeutung, zu atomistisch angelegt. 

Vergl.: Semantische Netze, Feldtheorien, .... 

So gesehen ist der Titel der IWK-Veranstaltung mit „Zeichen und Zeichnung“ nicht glücklich gewählt, wenn es um diagrammatische Forschung geht.

Linguistik-Kritik

Deleuze: Die Versuche, die Linguistik auf den Film anzuwenden, sind katastrophal.

Gilles Deleuze 
Psychoanalyse Kritik

Deleuze: In der Psychoanalyse liegt eine derartige Reduktion des Geheimnisses, ein solches Mißverstehen der Zeichen und Symptome, alles wird auf das „kleine schmutzige Geheimnis“ reduziert, wie Lawrence es nannte.

Deleuze zur Psychoanalyse: ... mit dem (Buch) Anti-Ödipus, wird sie sie ganz klar zum Feind, der zu bekämpfen ist. ....

Dieses Buch sagt ohne Umschweife, daß die Zukunft nicht in irgendeiner freudo-marxistischen Synthese liegt.

Deleuze: ... das Unbewußte deliriert nicht über Papa-Mama, sondern über Rassen, Stämme,

Kontinente, Geschichte und Geographie, 

immer über ein gesellschaftliches Feld.

DIG: An einer anderen Stelle spricht er auch von denjenigen, die nicht von der Psychoanalyse verdorben sind / weiters: ...   die Leute haben es satt für die Sexualität im allgemeinen – ein wirklich blödsinniges Bild angeboten zu bekommen.

Falten und Faltungen

Deleuze: Das bei Foucault so wichtige Thema der Falten und Faltungen verweist auf die Haut.

Deleuze: Die Philosophie als allgemeine Dermatologie oder als Kunst der Oberflächen.

Deleuze: Von diesem Gedanken der Faltung (und Entfaltung) war Foucault immer besessen. 

Deleuze: Aber noch eher ist es Michaux, dessen Titel und Untertitel wahrscheinlich schon Foucault inspirieren konnten: „Der innere Raum“, „Die innere Ferne“, „Das Leben in den Falten“,

„Angesichts der Sperren“ ... „Wissensscheiben“ ...

Michaux: Das Kind kommt zur Welt mit vierundzwanzig Falten. 

Es handelt sich darum sie zu entfalten.

Deleuze: ... die Faltung – die Falten der Erde, Die Falten der Organismen, die Falten der Seele.

Alles faltet sich, entfaltet sich, faltet sich wieder neu bei Leibniz,

man nimmt in den Falten war, 

und die Welt ist in jeder Seele gefaltet, 

die selbst wieder diese oder jene Region der Welt entfaltet,  

gemäß der Ordnung von Raum und Zeit.

Deleuze: ... die Falte ist nicht universal. Sie ist ein „Differenzierer“, ein „Differential“. 

DIG: Der Begriff „Wissensscheiben“ trifft mich wie ein Schlag !

DIG: Hat es Sinn „mit“ Deleuze eine Plakatstudie über „Die Kunst der Linie“ zu realisieren ?

Das wäre dann eine Weiterentwicklung der „art of objects“ und ein Übergang zur „Kunst der Bilder“.

Rhizomatik

Arnaud Villani: Rhizom ist die erste philosophische Untersuchung, die ausschließlich geographisch und kartographisch verfährt. 

Strukturalismus und Topologie

Die wissenschaftliche Ambition des Strukturalismus ist nicht quantitativ,

sondern topologisch und relational. 

Levi-Strauss setzt beständig dieses Prinzip.

Wittgenstein als Diagrammatiker

Buch => Wittgenstein – Ausgewählt und  vorgestellt von Thomas Macho

Wittgenstein war kein „Aphoristiker“ und erst recht kein „Erzähler“: er zeichnete Bilder.

Er verwendete gern Zeichnungen, um ein bestimmtes Problem zu verdeutlichen; ...

Zugleich bemühte sich Wittgenstein aber um „große Ausblicke“, 

um „Ausschnitte aus einer ungeheuren Landschaft“,

um die Wahrnehmung viel umfassenderer Bilder:

„Der Denker gleicht sehr dem Zeichner, der alle Zusammenhänge 

nachzeichnen will.“ (LW)

Manche Philosophen erzählen Begriffsromane und Geschichten, andere Philosophen konstruieren komplexe Bilder, labyrinthische „mind maps“ und subtil verschachtelte Systeme.

Wittgenstein war ein Experte visueller, bildhafter Wissensformen, ...

Wittgensteins Philosophie „hört“ nicht, sondern sie „schaut“: Sie ist in den bildenden Künsten beheimatet.

Wittgenstein dachte in visuellen Tableaus, in Stadtplänen und und Landkarten; ...

(LW) „Die Landschaft der Begriffsverhältnisse aus ihren unzähligen Stücken, wie sie die Sprache uns zeigt, zusammenstellen, ist zu schwer für mich. Ich kann es nur sehr unvollkommen tun.“

(LW) „Es ist eine Hauptquelle unseres Unverständnisses, daß wir den Gebrauch der Wörter nicht übersehen. – unserer Grammatik fehlt es an Übersichtlichkeit. – 

Die übersichtliche Darstellung vermittelt das Verständnis, welches eben darin besteht, daß wir die „Zusammenhänge“ sehen. Daher die Wichtigkeit des Findens und des Erfindens von Zwischengliedern.

Thomas Macho als Diagrammatiker

Macho zu Wittgenstein

Macho über Grenzen

Macho zu Baumstrukturen

Macho zu 1000 Plateaus

Macho zu den 4 Ähnlichkeiten

Peter Sloterdijk als Diagrammatiker

Buch: Peter Sloterdijk – Hans Jürgen Heinrichs / Die Sonne und der Tod – Dialogische Untersuchungen

Das Philosophische Engagement von Sphären I besteht in dem Vorsatz, die in der philosophischen Tradition stiefmütterlich behandelte Kategorie der Relation, der Beziehung, des Schwebens in einem Ineinander-Miteinander, des Enthaltenseins in einem Zwischen, zu einer erstrangigen Größe zu erheben .... S.139

Kapitel: Zwischenwelt-Denken

... wir rehabilitieren endlich die Relation auf Kosten der Substanz 

(mit Bataille, Buber, Rosenzweig)  S.150

Ich darf nebenbei bemerken, daß meinem Kollegen Thomas Macho an der Humboldt-Universität zu Berlin und mir seit langem einige Projekte zu einer philosophisch-morphologischen Kulturgeschichte vorschweben, mit denen wir den Versuch machen wollen, kulturell wichtig gewordene Gestaltideen quasi-universalgeschichtlich durchzuarbeiten – nicht metaphorisch wie Blumenberg, sondern formtheoretisch. 

Für die Kugel habe ich schon mal einen Alleingang versucht.  S.248

Von Macho weiß ich, daß er in bezug auf einige andere Figuren, insbesondere die 

Idee des Baumes, enorme Vorarbeiten geleistet hat.  S.249

Wir nähern uns einer Konstellation, in der es eher darauf ankommt, Dyaden, Resonanzen, Schichten, Felder zu denken, .... S. 293

Von der Seite der Philosophie ist es, wenn ich recht sehe, neben Deleuze, von dem man künftig mehr hören müßte, nur Günther, der wirklich die Schallmauer durchbrochen zu haben scheint. 

S.354 (letzte Buchseite)

Topologische Verhältnisse in der Diagrammatik 

### COPY Textstellen aus dem Basistext

Eisenman-Sicht => ausgelagerter Text

Definition: Diagrammatische Darstellungen sind geometrisch-topologische Repräsentationen (Ulrich Papenkort)

Transformationen: (euklidisch) geometrische Adarstellung vom topologischen Operationen.

Topologische Operationen im GIS: split, connect, connect end, connect & split, chain

Faltungen oder Verknotungen.

Siehe dazu wieder Deleuze: Die Falte – Leibnitz und der Barock

Siehe dazu Lacan und die Bourbaki - Topologen (zu den Knoten)

David Lechner: frage und bezug/verküpfung zum raum (topologie des raums, geopraphie 

des raums, spiele der räume - spiele der blicke)

spiel von sichtbarkeiten/unischtbarkeiten im raum //

DIG: Topologische Analysen sind bei Netzwerken aber auch bei geographischen Systemen (GIS Netzwerke) und in der Knoten/Falten-Analyse von Bedeutung.

Auch in der „architektonischen Sicht“ geht es um Topologie. In den Sichten, Schnitten, Rissen (der technischen Zeichnung) findet sich das Spiel der Blicke in breiter Form.

Netztypen – erweiterter Blick (GIS Beispiele)

Sicht der Topologie /vs/ Geometrie

Maschensicht – Maschenkarten

Stecknadel-Metapher

Sterneinfärbungen, Abzweigsicht

Mathematik in der Diagrammatik 

Haben Diagramme etwas mit Mathematik zu tun?

Grundsätzlich sollte man zwischen Qualitativen und quantitativen Analysen unterscheiden. Zweitere haben oft auch mathematischen Hintergrund.

Ich habe den Bereich der Geschäftsdiagramme nur mit wenigen Schemen mit berücksichtigt – es gibt dazu im Internet tolle Sammlungen von Grafikbeispielen (zB. von einer japanischen UNI). 

Berücksichtigt habe ich die Urahnen der Geschäftsdiagramme, die auch gestalterisch sehr spannend sind. 

Mit Lotus 123, Excel, etc. hat sich die Kultur der Stab- und Tortendiagramme millionenfach verbreitet, aber auch total verflacht.

Der Ganze Bereich der Informationsgrafik beschäftigt in Zeitungen und TV ganze Teams.

Ein spannender Kunstbezug ist im Buch: Mathematik im Surrealismus abgehandelt

Man findet dort auch einige diagrammatische Beispiele
Buch: Jean Piaget – Der Strukturalismus

Kap. Die Mutter-Strukturen (Bourbaki-Gruppe)

Die Bourbaki-Gruppe (mathematische Strukturalistenschule) hat versucht, die gesamte Mathematik der Strukturidee unterzuordnen (als „Architektur der Mathematik“). Von dieser Gruppe wurden 3 „Mutter-Strukturen“ entdeckt.

Aus diesen 3 Strukturen gehen alle anderen hervor; die 3 Strukturen sind nicht aufeinander zurückführbar.

(A) algebraische Strukturen

Aus dieser Gruppe werden zahlreiche Ableitungen gebildet, 

wie „Ringe“, „Körper“ usw.

Bereich der sensomotorischen Koordination

Siehe im 11er Diagramm: O3, M5

(B) Ordnungsstrukturen

Diese erstrecken sich auf die Beziehungen; deren Grundtyp das „Netz“ oder das „Gitter“ ist.

Siehe im 11er Diagramm: M3, M4

(C) Strukturen topologischer Natur

Die dritten Mutterstrukturen sind topologischer Natur, sie beruhen auf Begriffen wie Nachbarschaft, Stetigkeit und Grenzen.

(Nachbarschafts-, Kontinuitäts- und Grenzgesetze)

Siehe im 11er Diagramm: M1, M2, O1, O2, U1, U2, U3

Diese Grundtypen können auch in Kombination auftreten: beispielsweise als algebraische Topologie

Die Bourbaki-Gruppe geht davon aus, daß diese Mutterstrukturen „Koordinierungen“ entsprechen, die für das Funktionieren jeglicher Intelligenz (und zwar schon in den Stadien erster Ausformung) notwendig sind.

Vergleiche auch: Diagrammatik als Ordnungsansatz

Vergleiche auch: Topologische Ansätze bei Eisenman

Diagrammatik und Philosophie

Buch zum Kolloquium

Philosophische Themen:

Aisthesis, Ähnlichkeit, Differenz, Identität, Vermischung, Faltung

Diagrammatik in der Philosophie (Deleuze, Guattari, Serres, Foucault)

Fundament:

Gilles Deleuze / Foucault

John Rajchman / The Deleuze Connections

Es geht um ein diagrammatisches Denken, um ein Denken in und mit Schemen/Diagrammen

In Bildern denken => Auflegeverfahren – Exemplare suchen

Vorstellung der zentralen Bücher von Serres, Deleuze, Foucault, ....

Auffrischung der strukturalistischen Ansätze?  - Dschuringa als konkretes Beispiel

Über die räumliche Codierung der Sprache: (vergl. Als Freud das Meer sah)

Vorstellung von Peripherie und Zentrum, Mitte und Rand, Aufbau, Grundlage, Abhängigkeit, Zusammenhang, ...

++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Diagrammatik und Philosophie - Buch zum Kolloquium
++++++++++++++++++++++++++++++++++++

+++ klassische Philosophie +++

Platons Philosophie ist von Grund auf geometrisch und diagrammatisch (W.M. Ueding) 

DIG: Für Eisenman wäre das ein Widerspruch – er will mit 

topologisch/diagrammatischen Ansätzen von der Geometrie wegkommen.

bildhaft-diagrammatische Darstellungen (in der Philosophie des 12. bis 17. Jhd.)

+++ Diagramme in der Wahrnehmung +++

Charles Sanders Peirce: ... er hält alles Erkennen für graphisch vermittelt und 

insofern auch wesentlich diagrammatisch erklärt. 

(Anmerkung: Mit Mersch, Böhme, ... kann man zeigen, daß dies zu weit geht).

+++ Diagrammatisches Denken +++

Zu Foucault u. Serres: ... Zweimal begegnet uns das Diagramm als eigentümliche, 

wenn nicht gar vorläufig-endgültige Stufe des theoretischen Begreifens. 

Zweimal - führt eine Theorie, die ihr Augenmerk weniger auf Objekte als auf Beziehungsgefüge, auf komplexe relationale Zusammenhänge (Strukturen also) richtet, 

das Diagramm ein – an einer Stelle, an der in Texten aus der Tradition eher vom „Begriff“ 

von der „Metapher“ oder allenfalls vom „Modell“ die Rede war. 

(Petra Gehring)

Insofern Diagramm das ist, was exemplarisch über die Schrift hinausträgt, 

ohne gleich im Bild (im Abbild) zu landen, 

schafft es einen gewissen Raum der Sagbarkeit, einen Raum, 

der sich zwischen bereits qualifizierten Räumen identifizieren läßt. (Petra Gehring) 

Mit und nach dem Strukturalismus, der ein radikales Relationendenken ist, 

will man einem um keinen Preis wieder anheimfallen: 

dem wissenschaftlichen Glauben daran, es gäbe Zeichen über den rein relationalen, 

und das heißt: den historischen, den schwebenden Kon-Text des Zeichnens hinaus. 

(Petra Gehring) 

.... Das Zeichnen der Relationen = das Zeichnen der Bedeutung ...

Vergl. Titel der Veranstaltung „Zeichen und Zeichnung“

Vergl. Strukturalismusbezüge bei Eisenman

Vergl. Semiotikkritik bei Deleuze

Zu Foucault: Die Analyse versteht sich von daher als 

Archäologie bzw. Kartographie geschichtlich singulärer Beziehungen 

und Beziehungsbedingungen. (Petra Gehring)  s.o.
Besser als von Einschreibung (Derrida) ... sollte man 

von „Dazwischenschreibung“ sprechen und 

statt von „grammein“ von „diagrammein“ ... (Petra Gehring) 

Zeichnen ist in höherem Grade als Malen ein Wählen, Entscheiden, Auslassen, 

ein geistiges Ergreifen. 

Mit der Graphik hebt das analytische Denken an .... (Ulrich Papenkort) 

M. Serres stellt Aspekte des Räumlichen in den Vordergrund ... 

und orientiert sich dabei ausdrücklich an Modellen geographischer, 

geometrischer, topologischer Diagramme und Vernetzungsformen. (Petra Gehring)

+++ Repräsentationsansätze +++

Topologie als Sinngrammatik: 

Das Denken im Diagramm bei M. Serres (Petra Gehring) 

Hermes-Bücher: topologische Netzdiagramme

DIG: Die Nähe zur Grammatik läßt sich mit Eisenman zeigen

DIG: Der Begriff Sinngrammatik ist aber nicht sehr glücklich gewählt

Diagrammmodell bei Serres: Sinn erscheint hier als relationelle Angelegenheit (Petra Gehring)

+++ Definitionen zum Diagramm +++

Diagramme der Wohlgeordnetheit

Diagrammatische Darstellungen sind eigenständige Darstellungen 

(unter dem Prinzip der Interprätation) 

und keinem Abbildungspostulat unterworfen. (H. Wilharm)

Diagramm als Struktur-Ikon (W.M. Ueding)

Diagramm bezeichnet so gesehen (bei Foucault) das 

in seiner konkreten Gestalt unhintergehbare Phänomen 

eines historischen Geordnetseins ... (Petra Gehring) 

Zum anderen verkörpert das Diagramm eine manifeste und 

historisch bis dato fremde Erscheinung.

 Es ist der neue, der mühsam gesuchte Gegenstand selbst. (Petra Gehring)

(Vergl. Analysen zu Restaurant-Typen) 

Das „Diagrammatische“ ... fungiert als singuläres Struktur- oder Relationenportrait ... 

(Petra Gehring)

Diagrammatische Darstellungen sind geometrisch-topologische Repräsentationen 

(Ulrich Papenkort)

Zwischen Schrift und Bild finden sich Figuren, Strukturen, ... (Petra Gehring)

Diagramm ... als Ort und Verfahren des Denkens in der Schrift (bei Foucault und Serres) (PG)

Das Dazwischenschreiben, diagrammein, Diagrammfindung, wäre Metapher, vielleicht sogar des philosophischen Handelns, paradox wie es ist: machtunterwandernd und machtbegründend zugleich. (Petra Gehring)

+++ Diagramme als Tool +++

Diagramm, das Schaubild, als grundlegende Technik aller visuellen Abstraktion (W.M. Ueding)

Graphische Darstellungen spielen in vielen Humanwissenschaften eine wichtige Rolle .... 

als Instrumente der wissenschaftlichen Arbeit selbst . (Kaczmarek/Wulff)

+++ Nutzen der diagrammatischen Studien +++

Untersuchung von Diagrammen als Schlüssel zum Phänomen der Darstellung.

Unter dem Einfluß barocker Formenvielfalt und manieristischem Verschönerungswillen änderten sich die räumlich-visuellen Denkmodelle, obgleich ihre Funktion, 

nämlich die Strukturierung und Repräsentation von Sequenzen der Wirklichkeitswelt .... erhalten blieb. (J.F. Maas)

=> EINF10

Bildschema (Bild und Schema) als Übergangsform zu abstrakten Schemen

Diagramme dienen dem konzisen Nachweis struktureller Interdependenzen 

mit dem Ziel homogener und eindeutiger Systematisierung. (J.F. Maas)

Die beiden taxonomen Forderungen, nämlich Umfangsreduktion und Strukturselektion, 

werden letztlich ... an jeden wissenschaftlichen Diskurs gestellt. (J.F. Maas)

Komponentenanalysen aller Art / 

Konstituenz-, Dependenz-, Applikationsbeziehungen / 

evolutive und genealogische Verhältnisse / 

Hyponymie-, Teil-Ganzes-Beziehungen, Genus-Species-Relationen / 

Deskriptionen von Gegenständen (Kaczmarek/Wulff)

+++ Diagrammtypen +++

Bildung allgemeiner Diagrammformen (parallel zur Möglichkeit, allgemeine Begriffe zu verwenden) über die abstraktive Komplexitätsreduktion. (J.F. Maas)

Das Modell des Baumes samt seiner sowohl didaktischen und 

klassifikatorischen als auch disputativen und 

axiomatisch-deduktiven Topik (J.F. Maas)

Strukturbilder, Netze, Diagramme, oder Netze von Diagrammen (Petra Gehring)

Mit dem Netzdiagramm nimmt Serres einen Perspektivwechsel vor ....

Das Bild der multilinearen Geflechte von logischen Verbindungen zwischen Elementen ...

+++ Mediale Behinderungen +++

Drucktechnische Beschränkungen: Die Klammern mußten häufig handschriftlich vom Leser in dafür vorgesehene Zwischenräume nachgetragen werden (J.F. Maas)

Vergl. dazu wie Suhrkamp mit den Schriften von Wittgenstein umgegangen ist

+++ Diagramme der Macht +++

 „Das Panopticon ist nicht als Traumgebäude zu verstehen: es ist das Diagramm eines auf seine ideale Form reduzierten Machtmechanismus ... eine Gestalt politischer Technologie“ 

(M. Foucault)

Ein „Diagramm“ ergibt sich also aus den Analysen jener hochwirksamen Maschinerien im Inneren der Sozialkörper: die Disziplinierung hat Diagrammcharakter, ebenso die Delinquenz, die Normalisierung, ...  (Petra Gehring)

Worum es in der historischen Analyse nach Foucault von daher gehen muß, ist in der Vielfalt der Archive solche „Diagramme“ zu finden, solche Manifestationen machtvoller Ordnungsmuster, ... die das Bild einer bestimmten Zeit für uns prägen. (Petra Gehring)

Diagramme von Machtgeflechten, Foucault nennt sie auch Dispositive (Petra Gehring) 

Das Diagramm selbst impliziert Macht (Petra Gehring)

Diagramm ist folglich, wenn... in der Analyse der Kräfteverhältnisse und Kräfterelationen, die das Feld diskursiven Wissens hergibt, eine Gesamtheit von Kräfteverhältnissen zum Vorschein kommt ... (Petra Gehring)

Der Diagrammatismus Foucaults: Die Präsentation reiner Kräfteverhältnisse (Petra Gehring)

Wo es Foucault um Machtanalytik geht (und das ist seine Auffassung von Philosophie), 

gibt er also tatsächlich den Anstoß, Diagramme zu konstruieren. (Petra Gehring)

Das Dazwischenschreiben, diagrammein, Diagrammfindung, wäre Metapher, vielleicht sogar des philosophischen Handelns, paradox wie es ist: machtunterwandernd und machtbegründend zugleich. (Petra Gehring)

